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Jfmtiidbes*Cell.
Bekanntmachung

'' Kontrolle und Einberufung der ausge.
Ebenen unnusgebildeten Landsturm
^ pflichtigen.

^icgch beendeter Musterung und Aushebung der militärrsch
Cs ..°usgebildeten Landsturmpflichtigen finden auf diese
i iur die Landwehr und Seewehr geltenden Vorschriften

Endung.
j. innerhalb des Kontrollbezirks den Aufenthalt oder
. « ohnung wechselt, hat dies innerhalb 48 Stunden der
. "lrvlistelle zu melden. Desgleichen ist jede veränderte
^C"ungsbezeichnungals Folge geänderter Straßennamen
m. Hausnummern der Kontrolstelle innerhalb der ange-

Frist zu melden.
aus einem Kontrollbezirk in einen anderen ver-

E ' hat sich bei der bisherigen Kontrollstelle ab- und bei
tz Kontrollstelle seines neuen Aufenthaltsortes innerhalb

Kunden nach Verlassen seines Wohnsitzes anzumelden,
k Ee An- und Mmeldungen können mündlich oder schrift-
tz.^ wlgen, müssen aber durch den zur Meldung Verpflich-
Knb >elbst erstattet werden; Meldungen durch einen Dritten
tz "ur in den Fällen gestattet, in welchen es sich um eine

r • 9 beim Aufenthaltswechsel oder beim Wohnungs-
^ innerhalb einer Stadt handelt.

kJ *» schriftlichen Meldungen ist der frühere Wohnort
^ °ie frühere Wohnung anzugeben.

kTW Meldungen durch die Post, so werden sie inner¬
es °°s Gebietes des Deutschen Reiches portofrei befördert,
°f en bte Schreiben die Aufschrift „Militaria " tragen und
W aber mit 'bient Siegel der Ortspolizeibehörde versendet
^ °schl porinsteie Benutzung der Stadtpost ist jedoch
bteJj®*1 die vorgeschriebenen Meldungen unterläßt , wird
d̂ ^nnarisch mit Geldstrafe von 1- 60 Mk. oder mit Haft

s.," ® Tagen belegt.
^ nächsten militärischen Vorgesetzten sind der Feld-

ki[ rf °«s Hauptmeldeamtes , Meldeamtes oder Kompagnie-
W , » zu dessen Bezirk der Aufenthaltsort gehört, der
deC,. °ffizier, der Bezirkskommandeur sowie deren Stell-
!k ' " er. Dienstlichen Befehlen der Genannten , öffent-
Hn«tP Aufforderungen und Gestellungsbefehlen ist unbe-

V Folge zu leisten.
nnschaften, welche zur Erläuterung von Meldungen,

Rechtfertigung wegen Versäumnis militärischer
in das Stabsquartier des Bezirkskommandos be-

d»z Werden, haben Anspruch auf Marschgebührnisse, wenn
St absquartier nicht mit dem Stationsorte zusammen-

tz 2 ? Anbringung dienstlicher Gesuche und Beschwerden
HC ; borgeschriebene Weg und sind die festgesetzten Be-
. (Ru* fien innezuhalten . m
HWh tf,e  sind an den Bezirksfeldwebel zu richten, Be-
b!« dem Bezirkskommandeur vorzutragen ; richtet sich
Mzi°- ^b>erde gegen letzteren, so ist sie bei dem Bezirks«

wenn ein solcher nicht vorhanden ist, bei dem
u,Adjutanten anzubringen . Die Beschwerde darf erst

M.7Mnden Tag oder nach Verbüßung einer etwa ver-
5 Tan- Strafe erhoben und mutz innerhalb einer Frist von

angebracht werden.)
dienstlichen Verkehr mit den Vorgesetzten sind bte

^Ist , neu Landsturmpflichtigen der militärischen Drs-
. ßnn̂ orworsen.

Kontrollversammlungen stattfinden sollen, er-
^ Bekanntmachung in der Zeitung.
^solgt . o.berufung der ausgehobenen Landsturmpflichttgen
^uritrels Gestellungsbefehls oder öffentlicher Bekannt-

Utz durch das Bezirkskommando.
«lax, den 23. Oktober 1914.

Königliches Bezirkskommando.
^özug attg tzxx Prenß . Verlustliste Nr . 63.
vierte -Regiment  Nr . 81, Frankfurt a. M.

I. Bataillon , 2. Kompagnie. ,- - Dtllkreis

Mt
^cht

ft« . i. -oaraitton , Z. .uum+myuu:.
'« tt cr  per Reserve Theodor Haller -Bicken,

verwundet.
ionterie - Leibregiment  Nr . 117, Mainz.
^ I. Bataillon , Leibkompagnie.
^ter der Reserve Karl Gräf -Dillenburg , Dillkreis
, verwundet.
"rie - Regiment  Nr . 142, Mülhausen t. E.,

Müllheim i. Baden.
^ II. Bataillon , 8. Kompagnie.
üec  Hermann Keßler-Offenbach, Dillkreis — ge-

ienburg, den 2. November 1914.
Der Künigl. Landr at : I . V. : Daniels.

\  toicbtamtliclKi*Ceil.
v ^ gegen den Dreiverband.
C 3u Meldungen zufolge ist unmittelbare Ursache^ -yteioungen zusorge uumiuuuvuv — I—
^^ Ussî rnenstoßes der türkischen Geschwader mrt

Schiffen im offenen Schwarzen Meer auf dem
hÄche . ŵischen Trapezunt und Batum die, daß das

Ichwader dem türkischen Geschwader seit sernenr
1«. iÜrkir̂ us dem Bosporus auf Sehweite folgte und daß,

festgestellt wurde, russische Minen-
her, ^acht treibende Minen ausstreuten , und zwar

V ? l°8er r'* unr das türkische Geschwad er  Diese
vie !u>. v'ie zwei weitere russische Schiffseinhelten,

" "Anleger schützen wollten, wurden deshalb rn
stebohrh worauf die Rilssen sich zurückzogen.

Auf türkischer Seite meint man, die Russen hätten gerade
den Vorabend des Beiramfestes gewählt zu einer solchen
v e r r ä t er i s che n F a l schh e i t in der Hoffnung, die Wach¬
samkeit wäre wegen der Feststimmung weniger stark. Das
steigert die Erregung und Entrüstung in allen türkischen
Kreisen. Die Stimmung in den türkischen Kreisen hier ist die,
daß man den Krieg wohl nicht wünscht, aber der fortwäh¬
renden Herausforderungen der Mächte des Dreiverbandes
satt ist und bereit und fertig ist, dagegen gebührend Stel¬
lung zu nehmen.

Die Türkei und Rußland.
Wenn man rückschauend die Beziehungen zwischen Ruß¬

land und der Türkei überblickt, so findet man, daß fast regel¬
mäßig alle zwei Jahrzehnte ein Krieg zwischen diesen berden
Mächten entbrannt ist, der damit zu endigen pflegte, daß
der Machtbereich des Osmanentums in Europa wie in Asien
mehr und mehr zusammenschrumpfte.  Unter der
Fahne der Kultur und des Christentums bekämpften bte
russischen Bataillone den mohammedanischen Eindringling
in Europa , und die Sympathien der Mehrzahl der Machte
standen auf Rußlands Seite . Das Bild hat sich nun vollkom¬
men geändert, seit die Türkei bis ckuf einen kleinen Rest aus
Europa verdrängt worden ist, seit sie sich selbst vom asia¬
tischen Despotismus  befreit und den Anfang gemacht
hat , sich zu einem modernen Rechts- und Kulturstaate zu ent¬
wickeln. Deutschland und Oesterreich haben diese Entwick¬
lung mit Wohlwollen verfolgt und tatkräftig gefördert, un¬
seren heutigen Feinden war sie vom Anfang an ein Dorn tm
Auge. Der Grund dieser abweichenden Beurteilung lag
darin , daß wir ohne eigene Eroberungsgelüste eine Er¬
starkung des türkischen Wirtschaftsgebietes
wünschten, während unsere Gegner den Zersetzungsprozetz
der Türkei förderten mit der schlecht verhehlten Absicht, vom
verwesenden Staatskörper Gebiete loszureißen und sich an-'
zueignen. Die seit dem letzten türkisch-russischen Kriege ver¬
flossene Friedenszeit hatte sich über das frühere Maß von
zwei Dezennien dadurch verlängert , daß Rußland ferne Ex-
pansion nach dem fernen Osten und nach Persien gelertet
hatte. Nach der Mederlage im jckpanischen Kriege wandte
aber die Petersburger Regierung ihren Blick wiederum dem
alten , überlieferten Betätigungsselde auf dem Balkan . zu.
Selber noch geschwächt und in der Reorganisation ferner
Wehrmacht begriffen, schickte Rußland seine Balkanschütz¬
linge vor, rmd die beiden Kriege führten schließlich zwar zu
dem erhofften Ziele einer weiteren Schwächung der Türker,
zugleich stellte sich aber auch die unerwünschte Nebenerscher-
nung ein, daß die Balkannationen sich mehr und mehr vom
russischen Einflüsse loslösten.

Tie Türkei ist entschlossen.
Konstantinopel,  2 . Nov. (Ctr . Bln .) Das Re¬

gierungsblatt „Tanin " schreibt: Die im Schwarzen Meere
eingetretenen Ereignisse nehmen in ihrem natürlichen Laus
die Form eines wirklichen Krieges  an , aber die den
offiziellen Krieg bedingenden Formalitäten sind noch Nicht
erfüllt . Es wäre unser Recht gewesen, dies zu tun : Aber
mit Rücksicht auf die große Verantwortung und um in dieser
äußerst bewegten Zeit kein neues Element der Beunruhigung
hinzuzufügen, beschlossen wir , mit Kaltblütigkeit und Be¬
sonnenheit unter Ausschaltung unserer Gefühle zu handeln.
Der gegen unsere Flotte ausgeführte Angriff wurde zuruck-
aewiesen. Rußlands Flotte hat ihre Unfähigkeit, uns zu
vernichten, dargetan . Wenn die russische Regierung
die V e r a n t w o r t u n g für diesen Angriff übernrmmt und
folglich, komme was komme, den Krieg haben will, so wrrd
uns niemals der Gedanke auftauchen, ihn vermeiden zu

^E ? onstantinopel,  2 . Nov. (W.B.) In anscheinend
inspirierten Arttkeln über die schweren Zwischenfalle rm
Schwarzen Meer heben die bedeutendsten Blätter hervor, daß
die türkische Flotte sich in gerechter Verteidigung  der
Pforte befunden habe. Die Blätter erklären, dre Pforte habe
drei Monate lang die feindliche Haltung und dre Herau--
forderunq der Tripele-Entente und besonbers Rußlands er¬
lragen . Rußlands Presse habe die Türkei verleumdet und
in der letzten Zeit offenkundig von der Möglichkeit eines
Krieges gesprochen. Die Blätter billigen  in vollem
Maße das Vorgehen der türkischen Flotte , dre ihnen das
Vertrauen einflöße, daß die Türkei es immer verstehen werde,
sich gegen jeglichen Angriff zu sichern.

Konstantinopel,  2 . Nov. (Ctr . Frist .) Die Ent¬
scheidung der Pforte kann dahin interpretiert werden, daß
sie die bisherigen Vorfälle im Schwarzen Meer unter dre
Rubrik von Grenzzwischenfällen  einreiht und trotz
des Abbruches der diplomatischen Beziehungen nrcht als
„casus belli" anffaßt . Sie hält sich indessen berert für alle
Eventualitäten von Seiten Rußlands oder ferner Ver-

bün^ ten. a , g ^ ((Etr. Frist .) Die Bevölkerung nahm
die Nachricht vom Kriegsausbruch mrt großem Ent¬
husiasmus  auf . Die mohammedanrschen, christlrchen und
jüdischen Einwohner brachten dem Gouverneur Ovatronen
dar . Beduinen  aus der Umgegend nahmen rn großer
Anzahl an den Kundgebungen teil.

fÄB
fangenen Offiziere und Mannschaften des rrlssischen Mmen-
legers „Pruth " sind in Jsmidt,  einer Station der ana-
tolischen Bahn , interniert . Ihre vor erner Untersuchungs¬
kommission abgegebenen Aussagen bestätigen, daß " l r̂uty
den Arrftrag enrpsing, mit seinen 700 Minen die Ernf a hr t
zum Bosporus zu verseuchen.  Er wurde vom tür¬
kischen Torpedojäger „PeM -Schefket" in einer Entfernung
von 20 Seemeilen vor dem Bosporus auf frrscher Tat
ertappt . Der „Pruth " gab den ersten Schutz auf das tür¬
kische Torpedoboot ab.

K o n sta n t i n op e 1, 2. Nov. (W.B.) Nach glaub¬
würdigen Meldungen ist eine englisch-französische Flotte
im Golf Von Tschesne in Kleinasien eingelaufen, wo sie das
kleine türkische Kanonenboot „Burakreiß " und- den Dampfer
„Kinali Aga" angreifen wollte. Der Kommandant, des
„Burakreiß " versenkte, um sich nicht vom Feinde vernichten
zu lassen, den Dampfer „Kinali Aga" und sprengte das
Kanonenboot in die Luft.

Das englische Aegypten.
L o n d o n , 2. Nov. (W.B.) Die „Morningpost" schreibt:

Lord Kitchener hat zweifellos Vorbereitungen zur Ver¬
teidigung Aegyptens  getroffen und kann eine be¬
trächtliche Streitmacht nach Aegypten verlegen. Sobaldl die
Türkei England bekriegt, fallen die Verträge^ und Verein¬
barungen weg, die den Stand Aegyptens zwischen England
und' der Türkei regeln. Rußlands Verbündete können nicht
im Frieden mit der Türkei bleiben, während sie Rußland
bekriegt. Man darf annehmen, daß die britische Regierung
gemeinsam mit Frankteich und Rußland das Zusammen¬
wirken gesichert hat.

Die türkischen Aktionen.
Kopenhagen,  2 . Nov. Die „Berlinske Tidende"

meldet nach einem Pariser Telegramm, es hätten sich?zwei
türkische Torpedoboote  nachts in de» Odessaer Hafen
eingeschlrchen, wo sie u. a. einen französischen Passagier-
dampser versenkten. Aus London wird mitgeteilt : Hier lief
die Meldung ein von einer neuen Seeschlacht  zwischen
per Schwarzen Meer-Flotte und den türkischen Kriegs¬
schiffen vor Odessa. Das Ergebnis ist noch-unbekannt.

Kopenhagen,  2 . Nov. In einer Meldung aus Lon¬
don heißt es : Man gesteht in England offen ein, daß die
Türkei ein nicht zu unterschätzender Feind  ist , wenn auch
ihre Heeresorganisation noch unvollendet ist. Die Türkei
könne immerhin eine halbe Million Soldaten  erster
Linie und gegen 300 000 Reserven stellen.

Konstantinopel,  2 . Nov. Wie aus guter Quelle
verlautet , wird die türkische Regierung nicht mit der Aus¬
weisung  der Staatsangehörigen der Tripel -Entente Vor¬
gehen und diejenigen, die abreisen wollen, an der Aus¬
führung dieser Absicht nicht weiter behindern.

Die letzten Meldungen.
K o n st a n t i n o p e l , 2. Nov. Die Botschafter des Drei¬

verbandes haben das Land verlassen. Der serbische Ge¬
sandte  verlangte gleichfalls feine Pässe. Der belgische
Gesandte, Baron Mancheur, hat noch keine Slnweisungen
empfangen. , ^ r i

Zürich,  2 . Nov. Wie die Havas-Agentur berrchtet,
wurden am Sonntag in Petersburg dem türkischen Bot¬
schafter die Pässe überreicht. In Konstantinopel wurde der
amerikanische  B o t scha s t er  mit dem Schutz der fran¬
zösischen Interessen betraut.

Bukarest,  2 . Nov. (W.B.) Der russische Botschafter
in Konftantinopel, v. G i er s , ist mit dem Personal der
Botschaft und einer großen Zahl russischer Staatsangehöriger
im Sonderzuge hier eingetroffen.

Saloniki,  2 . Nov. (W.B>.) Der französische und der
englische Botschafter  sind gestern mit dem Personal ihrer
Botschaften im Sonderzuge hier eingetroffen. Sie reisen nach
Italien weiter. ^ ^ .

Kon stau ti n op el , 2. Nov. (W.B.) Dre Hasenbehorde
beschlagnahmte  den Dampfer „Koraljeeva Olga"
von der russischen Schiffahrtsgesellschaft. Man hißte die otto->
manische Flagge und hat bereits ottomanische Bemannung
installiert.

Trapezunt,  2 . Nov. (Nichtamtlich.) An der russisch--
türkischen Grenze haben bereits Kämpfe  zwischen den rus¬
sischen und türkischen Truppen  begonnen. _

Der Krieg«
Der deutsche Kreuzer „Emden ".

Unsere kleine „Emden", nach der laut der amtlichen eng¬
lischen'Mitteilung über 70 Kriegsschiffe englischer, französischer
und japanischer Flagge sich die Augen ausgucken und die
Schraubenwellenheißlaufen, hat gerade zur rechten Zeit wieder
einmal ein deutliches Lebenszeichen von sich gegeben, und eines,
das diesmal nicht Kauffahrteischiffen, sondern Kriegsschif¬
fen  unliebsam in die Flanken griff. Welche Freude mag die
todesmutige, tollkühne Besatzung gehabt haben, als es ihr
gelungen >oar, in leichter Verkleidung den feindlichen Schiffen
sich, mv  nähern , als sie! sah, daß̂ ihre Torpedoschüsse ihr Ziel
nicht' verfehlt hatten. Und doch hätte eines diese Freude
gewiß noch weit erhöht: Hätte sie nämlich geahnt, daß. wenn
es nach einem Börsengerücht gegangen wäre, sie und ihr stlMes
Schiff seit ein paar Tagen auf dem! Grunde des >Mdl,chen
Ozeans schlummerten! Es war vor einigen Tagen, da stand
an der Am ste r da m e r B ör se der Anschlag zu lesen, daß
der kleine geschützte deutsche Kreuzer ,(Emden dem Angriff
zweier japanischer Kreuzer erlegen, daß also unsere Verbund
beten Feinde erlöst wären von dem „Schrecken des In¬
dischen Ozeans". Die Behauptung des Amsterdamer Anschlags
erwies sich bald' als das, was es wirklich war : als ein
durchaus unbegründetes Gerücht, und wir in Deutschland
atmeten auf, legten es still zu den übrigen Falschmeldungen
unserer Feinde. Aber solange das nicht ganz geiviß war,
ging doch bittere' Sorge, floß brennendes Weh> durch unser
Herz, denn kaum ist in diesem großen Kampfe um Deutschlands
Sein unb Deutschlands Zukunft eine Kampfeinhert uns so lieb
geworden, wie der kleine Kreuzer „Emden" unter seinem Ivage-
mutigen Kommandanten, dem Fregattenkapitän Karl von
Mülle  r. Er hat durch seine Streiffahrten , durch den emp¬
findlichen Verlust, den er dem englischen Handel zusügte, zu¬
gleich aber auch durch die Menschliche Behandlung der Be¬
satzungen der von ihm vernichteten Schiffe es' vermocht, sogar

' den Engländern Achtung abzugewinnen — neben dem Gefühl



der Nervosität, das er ihnen, versetzte, so daß unsere Vettern
so laut nach seiner Vernichtung schreien, daß über ein Schock
Schiffe im fernen Osten nun nichts anderes zu tun haben,
als auf die kleine „Emden" Jagd >zn machen. Wir sind
gewiß, daß für die Stunden , in denen bei uns Trauer herrschte
über den vermeintlichenVerlust der „Emden", in England ei¬
tel Freude  ihre Wogen schlug und des Händeschüttelns und
SichbeglückwÄnschens kein Ende war. Run hat der Totge¬
sagte ein Lebenszeichen von sich geggeben und so vernehmlich
geredet, daß die Wut in England ins Grenzenlose anschwellen
und der Schrei nach der Mattsetzung der „Emden" immer all¬
gemeiner erklingen wird,

Eine Grenze - er Geduld.
Zu der Frage , mit welchen Maßnahmen  wir in

Deutschland auf die unerhörten Vergewaltigungen unserer
Landsleute in England , Frankreich und Rußland an t w er¬
warten  sollen , äußert die „Frankfurter Zeitung " sich wie
folgt : In jedem Kriege pflegen Verletzungen des Völker¬
rechts vorzukommen, aber eine solche Häufung von Gewalt¬
taten und Rechtsbrüchen, wie sie diesmal von den verbün¬
deten Ententemächten, in besonders erschreckendem Maße
aber von England begangen worden sind, ist in der neu-
iereu Geschichte ohne Beispiel.  Gäbe es einen Völker¬
gerichtshof mit der Befugnis , seine Urteile auch« zu voll¬
strecken, so müßte die Strafe dieses Frevlers etwa der Ver¬
hängung der mittelalterlichen Acht gleichkommen. Roch
gibt es einen solchen Gerichtshof nicht, und so wird, wenn
die britische Regierung ihre Mißhandlung der Deutschen
irr England fortfetzt, nichts anderes übrig bleiben, als daß
Deutschland, wie in dem wirtschaftlichenKrieg, durch Vergel¬
tungs -Maßregeln auf diesen rachsüchtigen und grausamen
Feind zurückzuwirken sucht. Vergeltungspolitik soll man
nur üben, wenn gar keine anderen Mittel mehr helfen.
Es geziemt dem Deutschen nicht, die Feindschaft, mit der
uns der Staat Großbritannien und die britische Nation
bedacht haben, auf den einzelnen Engländer zu übertragen,!
wie es auch unrecht wäre, etwa in Gefangenschaft geratend
(oder verwundete englische Soldaten und Offiziere schlechter
(zu behandeln, als die Angehörigen anderer Nationen . Aber
Man sollte sich in London Wohl überlegen, was man gegen
die in England lebenden ('Deutschen tut . Wenn die eng¬
lischen Minister auch das geringste Maß von Humanität
und internationaler Achtung in ihrem Vorgehen vermissen
lassen, dann werden sie sich! nicht wundern dürfen, wenn
Deutschland Gleiches mit  G l e i che m v e r g i l t und
den zahlreichen in Deutschland lebenden Engländern die un¬
seres Wissens bisher , abgesehen vielleicht von der ersten
Zeit des Kriegs, keinen Zwangsmaßregeln unterworfen wor¬
den sind, dieselbe Behandlung  zuteil werden läßt,
die in England die Deutschen erfahren. Schon haben pri¬
vate Vereinigungen, wie die Hamburger Kaffeemakler, an-
gefangen, auf den enlischen und französischen Wirtschafts¬
krieg mit ebenso rücksichtslosen Kriegs maß¬
rege ln  zu antworten . Tie davon betroffenen Angestell¬
ten leiden darunter am meisten. Es ist begreiflich, daß die
Erbitterung über die Deutschenhetze in England wie über
die räuberische (Wegnahme deutschen Privateigentums in
Frankreich sehr große Dimensionen annehmen wird . Wir
wollen unsere Ruhe bewahren, soweit es irgend geht. Wir
können das, soweit Gütejr in Betracht kommen, um so
leichter, als wir die Zuversicht haben dürfen, daß nach
beendigten Kriege den Räubern die Rechnung zur Beglei¬
chung vorgelegt werden wird . Jnbezug auf die heim¬
tückische und systematische Drangsalierung der Deutschen,
die absichtlichen Quälereien und die bewußte Schädigung
an Leib und Leben aber gibt es eine Grenze der
Geduld.  Wenn die britische Regierung nicht ablätzt, die
in ihre Gewalt gegebenen Deutschen in schmachvoller Weise
zu verfolgen, dann muß man ihr deutlich machen, daß
Deutschland die Möglichkeit und den Willen hat , mit Ver¬
geltungsmatzregeln von gleicher Rigorosität zu ant¬
worten.  Die englischen Staatsangehörigen mögen sich
dann bewußt sein, daß sie die Verschlechterungihrer Lage
sienselben Ministern Seiner großbritannischen Majestät ver¬
danken, die wie wilden Hasardspieler England und Europa
in diesen schrecklichen Krieg gestürzt haben, und die sich
nun nicht damit begnügen, ihn von Staat zu Staat durch

Kehve wieder . .
Roman von O. E l ste r.

(Nachdruck verboten.)
(31. Fortsetzung.)

18. Kapitel.
TaS Meer und die roten Felsen Helgolands leuchteten

unter den letzten Strahlen der prachtvoll unterghenden Sonne
aus, als- die „Kehre wieder" auf der Reede der Insel Anker
warf und ein Boot aussetzte, um die Schiffbrüchigen zu
landen . Fast die gesamte Einwohnerschaft und alle Bade¬
gäste Helgolands waren am Strande versammelt und blickten
uiit gespannter Erwartung auf das Schiff, das mit von
frischein Westwind geblähten Segeln leicht und gefällig über
die Wogen dahinglitt und so sicher und ruhig manövrierte,
daß ein alter Marineoffizier sagte:

„Der Kapitän des Kauffahrers muß ein tüchtiger See-
munil sein und die Mannschaft brav und zuverlässig. Das
Manöverieren geht ja fast so glatt wie auf einem Kriegs-
schiff.-'

Ein Boot war rasch zu Wasser gelassen: Heinz be¬
gleitete Jobst, Hedwig und den Grafen Woldemar selbst
an Land, während per alte Jansen und sein Junge in
ihrem eigenen Boote landeten.

Ein lautes Hurra empfing die Landenden. Frau von
Niehusen eilte herbei und im nächsten Augenblick lag Hed¬
wig in den Armen der geängstigten Mutter , die qualvolle
Stunden verlebt hatte, bis ein Dampfer, der ausgoschickt
war , um Umschau zu halten nach dem Boot des alten
Jansen , die Nachricht gebracht hatte, daß die Insassen des
Bootes von einem Segelschiff ausgenommen und gegen Abend
in Helgoland landen würden.

Frau von Niehusen wollte auch ihren Sohn umarmen;
doch Jobst meinte lächelnd: „Es war ja nicht so schlimm,
Mama — du brauchst Dich jetzt nicht weiter aufzuregen
— vor allem danke zuerst unserm Retter — hier Kapitän
Heinz Dämmer . . ."

Fassungslos starrte Frau Cäcilie in das Antlitz des
Kapitäns , der ernst und achtungsvoll grüßend vor ihr
stand.

„Ich verdiene keinen Dank, gnädige Frau, " sprach er.
„Ich habe nur getan, was meine Pflicht als Seemann
und Mensch war . Aber Sie sehen, gnädige Frau , das
Schicksal hat uns doch wieder zusammengeführt, und zwar
auf seltsame Weise."

Sie streckte ihm unwillkürlich die Hand entgegen.
„Ich danke Ihnen dennoch, Herr Dämmer, und ich hoffe,.

St ', werden den heutigen Abend mit uns verleben."

militärische/Mittel zu sichren, sondern Haß und Vernich¬
tung  auch auf Gebiete und Personen ausdehnen, die nach
dem Sinne des Völkerrechts von den Gewaltsamkeiten des
Krieges verschont bleiben sollten.

Inzwischen (bereitet die russische Regierung die gewalt-
same Vertreibung  von Deutschen und Oesterreichern
aus ihren unbeweglichenBesitztümern in Rußland vor. Auch
hier erhebt sich sofort die Gegenfrage: Was muß in
Deutschland geschehen, um Gleiches mit Gleichem zu ver¬
gelten?

Die Ansprache des Kaisers.
Berlin,  2 . Rov. In einem Feldpostbrief, datiert vom

26. Oktober, heißt es, daß an jenem Tage dicht hinter der
Kampffront in Frankreich eine Parade vordem Kaiser
stattfand , der dabei ungefähr folgende Worte an seine Sol¬
daten richtete: Ich freue mich, in Feindesland hinter der
kämpfenden Truppe eines der besten meiner märkischen Re¬
gimenter begrüßen zu können. Friedrich der Große hat in
den zahlreichen(Kämpfen au ,den entscheidenden Stellen (immer
die Märker eingesetzt. Auch ihr habt neuen Lorbeer
um eure Fahnen gewunden, und als König von Preußen
Und .Markgraf von Brandenburg spreche ich dem Grena¬
dierregiment Prinz Karl von Preußen Nr. 12 meine vollste
Anerkennung aus . Ich bin überzeugt, daß die Kämpfe, die
dieser Feldzug noch bringen wird, eure Regrmentsgeschichte
mit neuen Ruhmesblättern  füllen wird. Wenn der
Krieg zu Ende ist, sehen wir uns wieder. Der Feind wird
unter allen Umständen geschlagen.

München,  2 . Nov. Tie „Korrespondenz Hoffmann"
meldet: König Ludwig von Bayern hat, sich eins wissend
(mit allen deutschen Bundesfürsten Kaiser Wilhelm gebeten,
die hohe Kriegsauszeichnung des Eisernen Kreuzes erster
und zweiter Klasse, als oberster Bundesseldherr anlegen
zu wollen. Der Kaiser dankte durch ein Telegramm und
erklärte sich bereit, die Auszeichnung zu tragen.

Die Teufelskerle und ihre Kanonen.
Ein deutscher Spezialberichterstatter meldet aus Roosen-

daal : Entwaffnete belgische Soldaten , die an den Gefechten
zwischen Tixmniden und Nieuwport vom 23. bis 25. Ok¬
tober teilgenommen haben, schildern den nnbezwinglichen
Vormarsch der deutschen Soldaten in beredten Worten. Als
ich einen der durch! Entbehrungen gänzlich herabgekom¬
menen Burschen fragte , ob die Verluste der anrückenden
deutschen Truppen , die den Uebergang des Yserkanals er¬
zwangen, bedeutend gewesen seien, erklärte er rundweg:
Tie Teufelskerle  treiben uns mit ihren Kanonnen so
gründlich zurück, daß sie wenig Leute zu opfern brauchen.
Bei uns ist es leider das Gegenteil : Uns jagt man blind¬
lings in die Schlacht hinein. Viele meiner Kameraden
sagten: „Unsere Offiziere verstehen nichts. Wären wir un¬
ter deutscher Führung , so verständen wir das Geschäft eben¬
so gut wie die da drüben." Wie in früheren Gefechten
litten auch diesmal die Belgier  unter den unwidersteh¬
lichen deutschen Nachtangriffen. „Es ist unbegreiflich," ruft
einer der Entwaffneten ans , „wie die Deutschen imstande
sind, sich bis aus ganz kurze Distanz anzunähern , ohne daß
inan sie bemerkt. Ihre Ausnutzung der Oertlichkeit ist fa¬
belhaft und wird von unseren Offizieren bewundert. Das
bringen weder Franzosen noch Engländer zustande. Tie
(deutschen Bataillone haben einen eisernen Schritt . Das
klingt, als kämen gerade zweimal soviel anmarschiert. Unter
(den entflohenen Belgiern gibt es nur eine Meinung : Die
Deutschen werden siegen!" Die Berichte über den Zustand
in der französischen Region, die am Vorabend der deut¬
scher : Besetzung  steht , sind für die Verbündeten sehr
ungünstig. Geflüchtete Einwohner des Städtchens Bergnes
erzählten den Belgiern , daß es an der nördlichen Front an
Soldaten fehle. Tie frischen englischen Truppen seien so
schecht ausgebilldet, daß man sie nur in geringer Anzahl
ins Gefecht schicken kann. Tie Artillerie werde nur von
Franzosen bedient. Das Durcheinander sei unbeschreiblich.
Nichts gehe in Ordnung vor sich.

Die Kämpfe vor Warschau.
Ein junger Artillerieleutnant , der jüngste seines Regi¬

ments, der seit Ausbruch des Krieges so ziemlich alle Schlach¬
ten im Osten mitgemacht und längere Zeit die Batterie ge¬
führt hat, schreibt aus Russisch-Polen : Wir sind in Gewalt¬

märschen bis 20 Kilometer südlich vor Warschau
rückt. In anderthalbtägigem Kampf haben wir die Besetz-̂ g,

welche die "Russen acht Wochen lang angelegt ^gen.
erobert. Am ersten Tage erhielten wir sehr starkes 1 .
tilleriefe -uer.  Bisweilen konnte ich das Nachbarŝ ^vor Rauch nicht mehr sehen. Einmal kam ein
dicht vor das Geschütz geflogen, vor dem ich stand.
Minute lang waren wir ganz eingehüllt von SchMy ^ „ ö
Erde, aber keiner war verletzt. Des Abends wurde» ^ w
bis in die späte Nacht hinein von Infanterie ^ ^
belästigt, des Nachts lagen wir im Grahen bei ströme» . t

“*WÄ  Am nächsten^ ^ ^ vRegen, nur mit etwas Stroh zugedeckt,
ging es um 2 Uhr früh wieder los. Um) 7 Uhr wurde
A.rtilleriq-Offizierspatrouille der Brigade vorgeschickt
die feindliche Stellung . Ich erreichte sie zuerst und ^ ^
zu meiner Uebervaschung feststellen, daß sie leer war um .
die Russen mit Pontons über die Weichsel  flohen. - .1
sah ich auch die gewalllgen Befestigungen der Russen,
gefangener Offizier sagte mir auf deutsch, daß

N
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. . . . . . . . . . . . ■ . . . . . .
nicht die Nerven  und nicht die Kraft hätten, unser , ^_ _ _ _ j.. •_ wir«! I I,wäre» L^„„ml Men

•Io,
tilleriefener auszuhalten. Schon in der Nacht
geflohen. Es hätte sonst noch diel Blut gekostet, wen"
die Befestigungen perteidigt und gehalten hätten. tzq,

Das Elend in Serbien. ...tfitl,
Sofia  2 . Nov. (W.B.) Das Blatt „Mr"

licht ein Rundschreibendes serbischen Finanzministers,."(j j,
das, da die Zahlung der Steuer  in dem alten KöMS. ^
völlig eingestellt  sei , die Gemeindebeamten
werden, die Bevölkerung zur Zahlung der Steuern anz" ^ ^
ten, damit eine gewaltsame Steuererhebung ver>» ^
werde. ‘ [%c,

Sofia,  2 . Nov. (W.B.) Das Blatt „Mir " zittert W
Befehl des serbischen Kriegsministers Stephanowitz,
chem alle Stadtkominandanten uno Militärbehörden anĝ M!^
werden, die zahlreichen sich hernmtreibendenSoldaten un
servisten durch Patrouillen absangen zu lassen.

Eine neue Bcrwickelnng?
a-l'sch

...... . ... .. . - - -- - . - ^ q
An der südlichen Grenze des Adriatischen Meere-!̂ ^dem Eingänge zur Bucht oon Balona , liegt die

insel Saseno. Die Karten geben diese Insel als
Besitz an ; nicht nur die älteren , sondern auch die . (|t
Wm Staate Albanien. Brockhaus  behauptet allere ^
dir Insel sei nicht in griechischem Besitze, sondern h<we
früheren türkischen Bilajet Janina gehört. Wenn «
stimmte, so würde sie heute allerdings za Albanie "^ 'hören,  und die Trahtmeldung von ihrer Besetzung
italienische Truppen hätte keine größere Bedeutung ali«
Besetzung von Valona selbst. Ter im allgemeinen |
zuverlässige Andreesche Handatlas gibt aber an, daß ® f
g r i e chi s ch er (B e si tz sei. Sollte nun (diese Angabe ^

8esein, so müßte man befürchten, daß/ hier die — . (
einem ernsten italienisch-griechischen Streitfälle zu
sei. Freilich liegt es im Bereiche der Möglicĥ "' ,»
zwischen Griechenland und Italien Verhandlung»
stattgefunden haben, auf Grund deren Griechenland »
Zugeständnisse über die Festsetzung der Grenze des p ^
chischen Truppen besetzten nördlichen Epirus auf Sa>e .$1
Italiens Gunsten Verzicht geleistet habe. Tie Groß» ^
Europas werden in ihrer derzeitigen Lage kaum grnö <
verspüren, sich in die Angelegenheit einzumischen. ^

Bulgarien bleibt neutral. . .»gt
Sofia,  2 . Nov. Ein offiziöses Kummuniquee v

Ter Eintritt der Türkei in den Riesenkampf ^ ^ ^allen kriegführenden Mächten eine Neuorientierung ^ t
bewirken. Sie wird in Regierungskreiscn nicht nic
Tatsache angesehen, welche das Kabinett RadoslawoM̂
ianlassen könnte, von der gewissenhaft bisher verfolgt̂ ,g t

beobE j*||,tung abzugehen, das heißt, von der streng
Neutralität  und der wachsamen Haltung gegen- ^. . . .. . .jfS * ' 'dem Ereignis , das selbst von weitem die bulgariscĥ "
ressen berühren könnte.

Bon der „Kronprinzessin Cäcilie"
Der Llohddampfer „Kronprinzessin Cäcilie"

genblicklich unter der Gerichtsbarkeit der Vereinigt»"^ ^
ten in Bar H a r b 0 u r. Er wird entweder nach . ^
oder nach Neuhork gebracht werden, und obgleich
die Treimeilengrenze verlassen muß, wird weder Grovgg

ie,

!!>N
ch

„Es tut mir sehr leid, gnädige Frau, " entgegnete Heinz,
ihre Hand" küssend, „daß ich Ihrer freundlichen Aufforderung
nicht Folge leisten kann, aber die Pflicht bindet mich an
mein Schiff. Der Wind ist günstig — und man erwartet
mich schon seit einigen Tagen in Hamburg — da darf ich
keine Zeit mehr verlieren."

„Das tut mir leid — Sie würden auch meinen Mann
sehen, der heute nachmittag angekommen ist . . ."

„Ich bitte Herrn von Niehusen meine gehorsame Emp¬
fehlung zu übermitteln . Ich werde die Ehre haben, mich
später bei Ihnen zu melden — ich denke, wir haben manches
zu besprechen, nicht wahr, gnädige Frau ?" setzte er lächelnd
hinzu.

Sie errötete leicht, und ihr Blick streifte Hedwig, die
mit gesenkten Augen und erglühenden Wangen da¬
stand. ,

Frau von Niehusen wußte nicht recht, was sie erwidern
sollte, Jobst half ihr jedoch über die Verlegenheit fort, in-
dein er rief:

„Papa ist angekommen? Weshalb ist er nicht mit
hier ?"

„Er befindet sich, nicht ganz wohl und erwartet uns in
dem 5̂ otel," entgegnete Frau Cäcilie, und eine Wolke über¬
schattete ihr noch immer schönes Gesicht.

„Ich will die Herrschaften nicht länger aufhalten, " sagte
Heinz. „Man erwartet mich an Bord — leben Sie wohl,
gnädige Frau — aus Wiedersehen in einigen Tagen . . . "

„Leben Sie wohl und nochmals herzlichen Tlank . .
Heinz verabschiedete sich von Jobst und dem Grafen

init einem kräftigen Händedruck, von Hedwig mit einem
inillgen Blick, der in gleicher Weise erwidert wurde. Dann
sprang er in sein Boot, die Ruder tauchten in das Wasser
und unter dem Hurra der am Strand Stehenden kehrt«
Heinz an Bord seines Schiffes zurück, das, nur von esnem
leichten Anker gehalten, sich wie ein riesiger Schwan auf
den Wogen wiegte. Tier Anker war bald gelichtet, die
Segel fielen und blühten sich in dem frischen Winde, leicht
neigte sich das Schiff zur Seite und glitt dann anmutig
dahin, wie eine Möve, die ihre Schwingen entfaltet und
sich von dem Winde tragen läßt.

„Ein herzerfitschender Anblick," benierkte der alte Ma¬

taktdoll genug, ihr Schweigen nicht zu unterbrechnü' . t
die Angelegenheiten standen, hatte ,er wohl erka" ?>
wußte, daß er keine Hofsnng mehr hatte , seine!Wünscht *
zu sehen, und seufzte leise auf.

Weshalb machst du solch bekümmertes Gesicht, ^fragte Jobst, als sie langsam den Strand entlang
„Es ist doch alles glücklich abgelausen." ^ ,jch7

,Das ist es nicht, mein lieber Junge , was ,,3$r

|i> LÜI
Jl

c» uw ) i,  jutiu neue i ‘K
ernst stimmt," entgegnete Frau von Niehusen seusö̂"
bin ja sehr glücklich über Eure Rettung . — Pup^, <jf
mir Sorge — er hat geschäftliche Schwierigkeiten ^
er spricht sich nicht deutlich aus — ich verstehe. I ^ f
nichts davon, habe mich ja auch nie um das GeiK .
kümmert." M

„Ja , Mama, " sagte Jobst ernst, „das war w
Fehler von uns allen." .

„Sprich du mit Papa . Gegen dich wird er woy
sein." ^

Man hatte das Hotel erreicht. Graf Woldenra t
schiedet- sich.

„Ich muß mich erst einmal wieder menschllw
sagte er lächelnd, auf seine sehr mitgenommene ■
zeigend. . „Ich hoffe, die Herrschaften noch beim

>«!

s

zu sehen."
Er küßte Frau von Niehusen die Hand,

vor Hedwig und entfernte sich rasch, vor sich hin") :fl f
vecneA

ŝ!Si
„Morgen reise ich
verloren !"

ab, die Partie habe ich hier
i«

u
Niehusen begrüßte seine Kinder herzlich, wenn sei»

igroße Erregung . Er hatte die angstvollen Sinn " .
Gattin nicht mit durcherlebt; er war erst ans ^
rtöTnrnmOn rtfs »um  Unn Söl * ^ ^ ft»'gekommen, als schon Die Nachricht von der - „
Schiffbrüchigen eingetroffen war. So hatte er kew
zur Aufregung gehabt. Andere ernste Gedanken
ten ihn auch zu sehr, als daß das glücklich abgela»!
teuer seiuer Kinder großen Eindruck auf ihn *j,.

„Wenn du dich umgekleidet hast," sagte erns£r r
*

rinevssizier und ein alter Helgoländer Fischer meinte: J>. „ „ „ _ .. . .
Herr Admiral , das is .schöner, als so 'ne snrokende Kaffee¬
maschine von Dampfer "

Jobst nahm den Arm seiner Mutter und sich auf sie und
seinen Stock stützend, schlugen sie den Weg zu dem Hotel
ein. Hedwig folgte in Begleitung des Grasen ; beide schwie¬
gen. Hedwig war zu tief bewegt, als daß sie ein banales
Gespräch hätte führen können, und Graf Woldemar wav

„möchte ich dich auf meinem Zimmer sprechen,
du dich angegriffen?"

„Nein, Papa — ich werde in einer Vierte
dir sein."

„Gut — ich erwarte dich."
Er streifte Hedwig mit einem seltsam ^ t(,

den Blick. jtf»
„Also Heinz Dämmer war euer Erretter -' k,-" "Mw/ .., 1

davon später. Auch mit dir möchte ich ein

H

8.

nun , wir müssen ihm dankbar sein, aber schließ- i»>':!>>'

trauen sprechen, Hedwig. Das Leben ist schöne »' ,
müssen aus manchen lieben Wunsch Verzicht
Kind . . ." (Forts- '

iü



!$fFrankreich den Versuch machen, ihn mit Be-
k'lititi1 )u belegen. Eine diesbezügliche offizielle Mit-
^ v̂urde am 8. Oktober veröffentlicht. Tie einzige

I" «0 beiden Staaten stellten, mar, daß eine
f Ki T ^usttr gegeben werde, daß der Dampfer keinen an-
jlt a ên  ber Vereinigten Staaten aufsuchen und keinen

- machen werde, sich zu entfernen, wenn er sich äußer¬
en Bar Harbour befinde. Ein britischer Kreu-D -I

'^NieSplitt
^ird stets in Sicht

die Reise nach
sie

bleiben, wenn die „Kronprinzessin
Boston qder Neuhork unternimmt,

von ihrer überlegenen Schnelligkeit Gebrauch
"Jjfc' 1011 den gegebenen Befehlen zuwiderzuhandeln, dann
«• 'Ufa, mran  sie beschießen,  und wenn notwendig, zum

trfVfi . "ringen. In Schiffskreisen erachtet man es für
Me^ d "inlich, daß der Dampfer die Reise unbegleitet
Z Nehmen wird.
jjj, jg Der Burcnanfstand in Südafrika.
a aus London gemeldet wird, machen verschiedene
Ä sA» . Regierung versteckte'Vorwürfe, daß sie durch
D<,w"2rissr englischer Truppen auf Deutsch-Südwestafrika
t hte» Ê uufstand herausgefordert habe. Unbestätigten Nach-

Hn "̂s "ige soll sich! bereits die ganze Oranje - Flutz-
^" im Ausstande befinden. Daß, sich auch!der von den

ii Zj Uach wie vor vergötterte General Christian de Wet
J «id-Z."ie Spitze der Erhebung gestellt hat, scheint den Eng-
1 J*  am bedenklichsten zu sein.

"tsterdam,  2 . Nov. (Ctr. Frkft.) Ein Reutertele-
aus Pretoria meldet den ersten ernsteren Zu-
"n stoß  mit den Aufständischen. Nach Reuters , na-
stark zu Englands 'Gunsten gefärbter Depesche stieß
adant De Villiers  auf eine Abteilung Aufstän-

»w"ie angeblich! die weiße Flagge auf ihren Gewehren
flrr hatten. De Villiers verlor bei diesem Treffen,

^ dv ^ia Aufständischengünstig verlief, 110 Mann,
«tz»"" ..ben Aufständischen gefangen genommen wurden.
^is.ô Nen die Aufständischen von verschiedenen Seiten den

j  ifr, „ n Befehlshaber Albers  an und Albers meldet
je»( ®ie9 und die übliche Flucht der Aufständischen,^ "Seblich

h
^on.

vck,,">lht

&

Diese kämpfen nach den bisherigen Feststellun-
i • tn  eigenen geschlossenen Verbänden, sondern sind

ganzen 'Front der
n*  in den
,!^ ritte

Mt e.

Engländer verteilt.
Kümpfen im Argonnenwald  wurden

gemacht. Tfe G eg n er erlitten hier st ar ko

st̂ .^ iien ist die
,{< t uchs v ersuch

"en.

Lage unverändert . Ein russischer
bei Zzittkehmen  wurde ab-

,1
wenig neues ereignet. Es ist immer noch

Nischeidung  gefallen . Das Wasser, das jetzt
Schleusenöffnung in weitem Umfange die Fel-

' »Hj,^ ivemnrt, ist der beste Bundesgenosse, ... . . . . .. . _ oder  Bel¬
eucht das deutsche Vorrücken schwierig.

2. Nov. (Ctr. Bln .) „Daily Mail"
Rordfrankreich, daß zwei deutsche Flieger über

0 ^̂ ?chienen und die Stadt mit Bomben bewarfen,
lê ^ lplodierte nicht, die zweite tötete 19 Personen

«..ndete 40. Auch auf Dünkirchen  wurde eine
bet  Rue de College viele Fenster-^rfen, die

.' kümmerte.
vr» Nn Z. Nov. (Ctr.

^ladtchen Bapaume

|- äu  entnehmen : In den
^uin eben eingetroffenes

"Mm  worden.

Bln .) Einer in dem sran-
sür unsere Truppen erschei-

z e i t u n g ist folgende, bisher nicht bekannte
Kämpfen nördlich von
Bataillon Senegalneger

2. Nov. Aus Kopenhagen wird gemeldet:iMMeir- - - ~ ~~ -
UW» ^ ngea aus London lägen augenblicklich in C a
IM,., verwundete, für welche Betten und Kranken^

l̂ n-gland erbeten werden mußten. Bisher sind
upgekommen.

>ê Vom östlichen Kriegsschauplatz.
K1’ b,L~'. Rod. (Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

heilte mittag : Die Kämpfe in Russisch¬

en

-
h an ; in einem Gefecht am San hatten die
^ten^ lich bei R o s w a d e w schw e r e Verluste.

°ort 400 Gefangene ein und erbeuteten 3 Ma-
Südlich Starh - Sambor  nahm eine Ge-

gleich falls 400 Russen gefangen. 'In diesem
östlich Turka machte unser Vorrückcn weitere

h^ li
r 2. Nov. In Berlin sind Gerüchte verbreitet
* im Umlauf, nach denen russische Truppen an

" on Posen  erschienen sind. Die „Welt
0't von zuständiger Stelle autorisiert zu er-

" dieser Meldung kein wahres Wort ist.
Bom Scekriegsschauplatz.
2. Nov. Ter Marinekorrespondent der „Ti-

„C die auf der Reede von Pinang liegenden
Aden"  trotz ihrer Maskierung ohne Prüfung

13 Tote und 36 Verwundete hatten , und von
MO Mann gefangen genommen worden sein sollen,

werterweise
Albers kann noch

^ Er Kommandant Claessens. (Bemerkenswerterweise
Ijjj dann in dem Reuter -Telegramm:
\  ch t fest stellen,  wieviele seiner Leute gefallen

bleibt also abzuwarten , Was es 'mit dem Albers'schen
und den 240 Gefangenen für eine Bewandtnis hat.
Zurückgehen der Buren ist nichts besonders Auf-
und liegt eben in der bereits Mehrfach erwähnten

^sart der Buren .)
ŵ toria,  2 . Nov. Oberst Gilliers  meldet nach
'iidi rk"r" uns Keuhardt, daß zwei Führer der Auf-

Major Ben Coetzes und Kapitän de Villiers , ge-
" genommen wurden.

KrUg &zrzictn  i fU,
dlüßksderrrht der sdrrßru HttreMnA

^erholt,  da nur in einem Teile der gestrigen
Auflage enthalten.

"ßcs Hauptquartier , 2. Nov., vorm. (Amtlich.)
Angriff auf U p r e s wurde werteres Gelände

bven. Meo ssi nes  ist in unseren Händen. Gegen-
d  rechten Flügel sind jetzt mit Sicherheit Inder

«om westlichen Kriegsschauplatz.
J tl bant,  2 . Nov. Vom Kampf in Westflandern

sMz. „Telegraas" gemeldet, daß einige Flieger am
auf Kriegsmaterial , das die Deutschen auf .dem

" el d e aufgestellt hatten, drei Bomben geworfen
d̂ sl̂ geblich wurde bedeutender Schaden angerichtet.
fct&rM  Soldaten wurden getötet. Die deutschen Trup-

bei Gits, eine Stunde nördlich von Rousselaere,
^lhen in Paschendale, eine Stunde südlich dieser

Uta" Verbündeten  haben das hügelige Terrain
i, ""sselaere und Apern kräftig verstärkt. Am User¬

in tz. sich

herankommen ließen, bleibt unerklärlich.  Tie List der
„Emden" war natürlich vollkommen fair , wenn sie die falsche
Flagge vor der Eröffnung des Feuers herunterholte.

Rotterdam,  2 . Nov. Nach hier eingetroffenen Te¬
legrammen ist der englische Kreuzer „Hermes", der im Kanal
durch den Torpedoschuß eines deutschen Unterseebootes in
den lGrund gebohrt wurde, nach! 45 Minuten gesunken.
Tic Bemannung wurde von anderen Schifsen gerettet. Nur
40 Mann werden vermißt.

Kopenhagen,  2 . Nov. (W.B.) „Politiken" meldet
aus London: Tie Stimmung  hier ist sehr gedrückt
wegen des Untergangs des Kreuzers „Hermes". In Dover
wehen die Flaggen auf Halbmast, da oie Mehrzahl der
umgekommenen Seeleute aus Dover stammte.

Kopenhagen,  2 . Nov. Der dänische Admiralsvamp-
fer „Oskar II." wurde von einem englischen Schlachtschiff
nahe den Färöer -Inseln aufgebracht. Auf dem Dampfer
befanden sich der österreichisch-ungarische Botschafter aus
Tokio,  der deutsche Generalkonsul Thiel aus Yokohama
und Killiani aus Södney, und noch vier weitere Deutsche.

Kristiania,  2 . Nov. (Ctr. Frkft.) Der norwegische
Amerika-Dampfer „B er g e n s f j o r d", der mit vielen Passa-

j gieren und einer wertvollen Ladung unterwegs war, ist am
Freitag von englischen Kreuzern aufgebracht  worden.

Kiel,  2 . Nov. Tie deutsche Bark „Carl " ist nach
! einer Londoner Llohdmeldung .auf oer Fahrt von Pernam-
! buco mit Guano aufgebracht  und durch ein Kriegs¬

schiff nach Falmouth eingeschleppt worden.
Vermischte Kriegsnachrrchten.

Essen,  2 . Nov. Der „Essener General-Anzeiger" meldet:
Ein französischer Flieger, der an seinem Flugzeug die deutscht
Flagge und das Eiserne Kreuz führte, wurde gestern Nachp
mittag am Bahnhof in Düren  durch fünf Schüsse herunter¬
geholt.

G en f , 2. Nov. Der erste große Transport von deutschen
und österreichischen in Frankreich internierten Zivilgefangenen
wird in Genf erwartet. In Genf wie an den anderen Ueber-
gansstationen sind Etappenkommissionen tätig. Gestern kamen
bereits kleinere Transporte von Deutschen durch,

Amsterdam,  2 . Nov. Die englische Regierung hat ver¬
fügt, daß alle feindlichen Reservisten  an Bord neu¬
traler Schiffe gefangen genommen werden. Die Maßnahme
soll jedoch so durchgeführt werden, daß die neutrale Schiffahrt
möglichst wenig belästigt wird.

London,  2 . Nov. (W.B.) Die „London-Gazette" mel¬
det, daß zwei englische Oberleutnants,  der eine vom
Royal Warwickshirei-Regiment, der andere von den Rohal
Dublin-Fusiliers, durch das Militärgericht am 14. September
aus dem Heere aus ge stoßen  worden sind.

Berlin,  2 . Nov. (W.B.) Eine englische Nachrichten-
Agentur hatte die Meldung verbreitet, daß der General-
Gouverneur von Belgien, Freiherr v. d. Goltz , sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht habe. Diese Meldung ist glatt er¬
funden, wie so viele andere über Belgien.

Köln,  2 . Nov. Die Ortskrankenkasse für die in Fabriken
beschäftigten Personen in Köln, der die Krankenversicherung
der Mjlitärarbeiter in Köln obliegt, hat auch die der Ar¬
mierungsarbeiter der kaiserlichen Fortifikation in Namur über¬
nommen.

Der Kampf um Tsingtau.
London,  2 . Nov. Die „Central News" meldet, daß

Tsingtau beschossen  wird . Das Fort Huitschuang
erwiderte das Feuer.  Die Petroleum -Reservoire
sollen in Brand geraten sein.

Lokales Provinzielles.
Dillenburg , 3. Nooember.

— (Eisernes Kreuz .) Dem Gefreiten Ferdinanv
Ludwig Dillmann  aus Mandeln bei der 5. Batterie des
Feld-Art .--Reg. Nr. 27 wurde das eiserne Kreuz verliehen.
Ter Ausgezeichnete ist der zweite von den im Felde stehen¬
den Söhnen des vorstorbenen Herrn Ludwig Tillmann , wel¬
cher diese Jluszeichnung erhielt. — Ferner wurde Herrn
Architekt Fritz Schäfer,  Schwiegersohn des Herrn Lo¬
komotivführers B ü cka r d t , für tapferes Verhalten im Felde
das eiserne Kreuz verliehen. — Außerdem erhielt die Aus¬
zeichnung noch Herr Leutnant d. R. Ritter,  Amtsrichter
in Dillenburg.

— (Von der Feldpost .) Nach einer im Reichs¬
postamt erhaltenen Auskunft ist mit der Wiederzulassung von
Feldpostbriefen im Gewicht bis zu 500 Gramm  für Mitte
November zu rechnen. Auch bezüglich der an die Truppen
zu sendenden Weihnachtspakete  wird das Reichspost¬
amt, falls die Heeresverwaltung nicht besondere Bestimmun¬
gen trifft , rechtzeitig bekanntgegeben, von welchem Termin
ab der Versand von Weihnachtspaketen an die Truppen
zulässig sein wird.

— (Falsche Gerücht  e.) Die Gerüchte über einen
Durchbruch des deutschen Kronprinzen bei Verdun und die
Gefangennahme 'von 18000 Franzosen sind falsch.  Das
Gerücht, daß in Wiesbaden  von der Post ein amt¬
liches Telegranrm dieses Inhalts im Gebäude der Polizei¬
direktion angeschlagen sei, ist ebenfalls falsch. Bahnbeamte
sollen die Falschmeldung auch von Köln  aus weiterver¬
breitet haben.

— (Freie Fahrt .) Minister von Breitenbach hat die
Eisenbahndirektionen ermächtigt, den Arbeitern der Eisens
bahnverwaltung zum Besuche von im Felde verwundeten
iund erkrankter Angehörigen (Eltern , Geschwistern und Kin¬
der) während der Dauer des Krieges freie Fahrt  inner¬
halb der Grenzen zu gewähren, wenn im Einzelfalle keine
Bedenken vorliegen.

00. (Vom November .) Mit dem Fallen des Laubes,
das in den letzten Tagen noch gelb and rot unsere Wälder
schmückte, hlält jetzt der November seinen Einzug. Wind
und Nebel sind seine ständigen Begleiter. Nebenher bringt
der November meistens die ersten Nachtfröste,  auch wenn
es sein Vorgänger , der Oktober, noch so gut mit uns meinte.
Für den Landwirt ist das im November herrschende Wetter
oft ein Fingerzeig für die Witterung des ganzen Winters.
Schnee am Allerheiligentage soll .auf einen kalten Winter
deuten, während reichlicher Frühnebel einen gelinden Winter
verheißt.

00. (St . Hubertustag .) Der heutige Tag ist dem
Schutzpatron des edlen Weidwerks, dem hl. Hubertus geweiht
Und ein allen Jägern ans Herz gewachsener Gedenktag.
Große Jagden werden mit Vorliebe auf diesen Tag ver¬
legt. Ter hl. Hubertus soll nach der Chronik ein zum
Christentum bekehrter Stammesfürst des heidnischen Aqui¬
taniens gewesen sein, der von den heidnischen Gewohnheiten
seiner Väter nicht lassen konnte, bis ihm eines Tages ein
Hirsch mit einem goldenen Kreuz zwischen den Geweihen
erschien, an dem sein Pfeil wirkungslos abprallte.

— (Für unsere Frauen .) Die Zentrale vom Roten
Kreuz erhält folgende Mitteilung : Als ich gestern von L.
nach S . fuhr, benutzte ich die Zeit in der Eisenbahn, um
zu stricken, denn wer hat jetzt Zeit müßig zu sein. Ein

l >uir gegenübersitzender Matrose betrachtete mit Jntersse die

meinte: „ESSchneehaube,  an der ich arbeitete und
ist ja sehr dankenswert von den Damen, daß sie so freund
lich für uns sorgen, aber ich weiß aus Erfahrung , wie unan¬
genehm es ist, eine vom Regen durchnäßte Schneehaube
auf dem Kopf zu haben. Schade, daß oie Damen solche
wollenen Sachen, che sie sie ins Feld schicken, nicht gründlich
mit essigsaurer Tonerde  tränken , denn dadurch wird
die Wolle vollkommen wasserdicht." Diese Mitteilung ist
sicher von großer Wichtigkeit für alle Frauen , denn wie viele
Erkältungen lassen sich vermeiden, wenn die der Witterung
ausgesetzten Wollfachen zweckentsprechend undurchlässig ge¬
macht werden.

— (Personenverkehr nach  S t r a h b u r g.) Fahr¬
karten nach Stratzburg (Elf.) werden fortan nur an solche
Personen ausgegeben, die sich!im Besitz der erforderlichenBe¬
rechtigungsscheine zum Betreten der Stadt oder des Er¬
weiterten Besehlsbereichs der Festung befinden. Es werden
deshalb Fahrkarten nach Stratzburg (Elf.) nur ansgegeben
an : a) Reichsdeutsche bei Vorlegung eines Passes oder Pas¬
sierscheines dev zuständigen Behörde ihres Wohnortes,
b) Ausländer bei Vorlegung einer schriftlichen Erlaubnis,
die für die linksrheinischen Ortschaften vom Militär -Polizei^
meister in Stratzburg (Elf.) und für die rechtsrheinischen vom
Zivilkommissar in Kehl ausgestellt sein müssen. Ans Militär¬
personen in Uniform finden diese Bestimmungen keine An¬
wendung.

(D Her vorn,  3 . Nov. Am Mittwoch nachmittag um
2 Uhr findet auf Veranlassung der Misstonskonferenz in
der Kirche ein öffentlicher Vortrag  über das Thema
„Weltkrieg und Weltmission" statt. Jedermann ist herz-
lichst eingeladen; im übrigen sei auf das heutige Inserat
verwiesen.

* Biedenkopf,  2 . Nov. In der Herbstversammlung
des landwirtschastl. Bezirksvereins und der Mitgliederver¬
sammlung der Herdbuchgesellschastfür das Vogelsberger
Rind bezeichnete der Vorsitzende bei Besprechung der Höchst¬
preise für Kartoffeln einen Preis von 2,80—3,20 und im
Mittel 3 Mk. als angemessen.  Er empfahl den Land¬
wirten dringend, über diesen Preis für den Zentner gute
Speisekartoffeln nicht hinauszugehen.

* Frankfurt,  2 . Nov. Am Hauptbahnhof trafen
wieder deutsche Frauen mit ihren Kindern aus England
ein, die dort ausgewiesen und bis gier fast 5 Tage unter¬
wegs waren. Tie Männer waren an Ort und Stelle ver¬
haftet und in eins der berüchtigten Konzentrationslager!
gesteckt worden.

FC. Frankfurt,  2 . Nov. Die Kettenschlepp fahrt auf
dem Main leidet unter den Kriegswirren. Im dritten Biertel-
fahr 1914 betrugen die Einnahmen  an Schleppgebühren
aus dem Bergverkehr 62864 Mark und aus dem Talverkehr
362 Mark, im ganzen 63 226 Mark. Das ist gegen den
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres ein Weniger von 35 511
Mark.

FC Wiesbaden,  2 . Nov. Der fünften Kompagnie des
ReservchJnfanterie-Regiment Nr. 88, die sich, zum größten
Teil aus Reservisten der Provinz Rhein Hessen  zusam-
mensetzt, wurde für tapferes Verhalten in einem Gefecht
am 26. September in Nordfrankreich die hessische Medaille
für Tapserkeit verliehen. Vorläufig tragen Kompagnieführer
und Feldwebel diese Auszeichnung.

FC. Kassel,  2 . Nov. Der Milchproduzenten-Bereiu in
Kassel hat beschlossen, den Milchpreis um einen Pfennig, vom
1. Dezember ab jedoch um zwei Pfennig das Liter zu erhöhen.
Teuerung der Kraftfuttermittel, mangelhaftes Stallpersonal,
sichtliches Herabgehen der Schlachtviehpreise rechtfertigendiese
Preiserhöhung.

&emaisebies.
* Wetzlar,  2 . Nov. Mit dem Eisernen Kreuz ausge¬

zeichnet wurden : Kriegsfreiwilliger Karl H a i b a ch im Re-
serve-Feldartillerie -Regiment Nr. 29, aus Wetzlar, Leutnant
der Reserve Messerschmidt  vom Jnf .-Regt. Nr. 110,
und Gefreiter Georg Kain er,  bei der Maschinengewehr-
Kompagnie des Jnf .-Regt. Nr. 80, aus Werdorf. Die Hes¬
sische Tapserkeitsmedaille erhielt : Wachtmeister Richard
B e r n d t, früher beim Bezirkskommando Wetzlar, jetzt beim
Generalkommando.

* Fulda,  2 . Nov. Die Rangierer Gaul  und M oh r
wurden gestern Abend von einem von Frankfurt kommenden
Eilgüterzug auf dem Güterbähnhof überfahren und so -,
fori getötet.  Gaul ist ledig. Mohr ist verheiratet und
Vater von drei Kindern.

* Offenbach  a . M., 2. Nov. Die in Offenbach woh¬
nenden englischen Staatsangehörigen haben an Lord Ro¬
berts  folgendes Schreiben gerichtet: An Seine Exzellenz
Lord Roberts . Eure Lordschaft! Wir, die englischen Ein¬
wohner der Stadt Offenbäch a. M., nehmen ergebenst Be¬
zug auf den neuesten Aufruf  an unsere in Frankfurt
a. M. wohnenden Landsleute und möchten gleichfalls üm
Ihre werte Tätigkeit bitten , um die von den deutschen Zei¬
tungen erwähnten recht bedauerlichen Ausschreitungen und
Geh!ässigkeiten gegen die friedlichen deutschen Einwohner
Englands mit Rücksicht auf die folgende Tatsachen vermeiden
zu lassen. °Wir stellen fest, daß wir seit Ausbruch des
Krieges mit der kleinen Ausnahme, daß wir den Stadtbezirk
ohne Erlaubnis nicht verlassen dürfen, vollständig auf
freiem Fuß stehen,  daß wir in jeder Art und Weise
gut und freundlich behandelt werben. Wir glauben, daß,
wenn das englische Publikum über diese Tatsachen aufge¬
klärt ist, es mit Rücksicht auf Ehrgefühl und Gerechtigkeit
dieselbe Behandlung den in England befindlichen Deutschen
angedeihen lassen wird.

— Geschützdonner  will dieser Tage ein Einwohner
in Johannisberg im Rheingau vernommen haben. Ter Don¬
ner hallte aus unendlich weiter Ferne aus dem Westen
herüber und konnte auf den umliegenden Höhen wahrge¬
nommen werden. Die Töne waren derart deutlich, daß
Man genau den rasch auseinandersolgenden Tauner von
schwächeren Geschützen und dann .vieoer vereinzelt eine ganz
schwere Explosion,  wohl den Schuß eines großen Mör¬
sers unterscheiden konnte. Der Tag war sehr klar mit
weiter Fernsicht und auf dem 458 Meter hohen Beobachtungs¬
punkte herrschte nahezu vollkommene Windstille.

— Verdienter Lohn.  Vor einiger Zeit wurde aus¬
führlich über die Gefangennahme des Chefs des englischen
Flugwesens, Greh, des Bxuders des englischen Ministers
des Aeutzern, berichtet. Tiefe Tat gelang dem Gefieiteu
vom 23. Jnf .-Reg. Oskar Leicht, Sohn des Blechnermeisters
und Kriegsveteranen Leicht aus Landau , Pfalz . Für die
Nie'derholung des Flugzeugführers erhielt der Brave jetzt
den verdienten Lohn, das Eiserne Kreuz.

— AuH ein Held.  Am Jugeudgerichtshos in Köln
hatte sich ein15jähr . Lehrling zu verantworten , weil er fort¬
gesetzt den Fortbildungsunterricht „geschwänzt" hatte . Der
Knabe erschien als tapferer Infanterie - Unter off i»,
zier  in Uniform und setzte so das Gericht in nicht ge¬
ringes Erstaunen, aber auch in oie Unmöglichkeit, gegen
ihn, als Mlitärperson , zu verhandeln. Er war seinen



Eltern durchgegangen und hatte sich als Pfadfinder
ldem 53. Jnfanterie -Rejgiment angeschlossen. Infolge seiner
Tapferkeit bei der Erstürmung belgischer Festungen war
er zum Unteroffizier befördert worden. Das Gericht lud
den tapferen Jüngling ins Beratungszimmer und gab ihm
ein beträchtliches Zehrgeld mit auf dem Weg.

— Feldwebelleutnants.  Nach einer kürzlich er¬
lassenen Allerhöchsten Verfügung werden grundsätzlich keine
aktiven Unteroffiziere, Vizefeldwebel oder Feldwebel zum
Feldwebelleutnant befördert. Diejenigen aktiven Unteroffi¬
ziere, die infolge 'des mobilen Verhältnisses zu Offizier-
stellvertretern iernannt sind, treten bei der Demobilmachung,
oder mit dem Moment, wo sie nicht mehr die Stelle als
solche besetzen, in ihr Friedens Verhältnis (Vizefeld¬
webel oder Feldwebel) zurück und legen auch wieder dement¬
sprechende Gradabzeichen an.

— Die Jeldpost.  Der Miegsausschnßfür das deutsche
Papierfach hielt in Berlin  eine Versammlung ab, in der
die Proteste gegen das völlige Versagen der Feldpost zur
Sprache Damen. Es wurde zugegeben, daß in vielen Fällen
ungenügende Adressierung mit schuld sei, das wichtigste sei
aber, daß die Organisation  der Feldpost gutgebaut,
der Bestand an Kraftwagen vermehrt und die Feldpostsen¬
dungen nicht bis zur Division, sondern auch bis zur Brigade
und zum Regiment geleitet werden müssen. Zum Teil wurden
noch schärfere Töne  angeschlagen, schließlich einigte man
sich nicht auf ein Telegramm an den Kaiser, wie beantragt
war, sondern nur aus ein Telegramm an den Reichskanzler,
dem die Vorschläge ttorgetragen werden sollen.

- Die „Olhmpic ". Wie der Pariser „Rewhork
Herald" meldet, hat der Mesendampfer „Olhmpic" der eng¬
lischen White Star -Linie, der von Amerika nach Liverpool
unterwegs war , wegen der Min engefahr  seine 1600
Passagiere in Lough-Swillh an der Nordküste von Irland
gelandet. Nach einer anderen Meldung sind die Passagiere
noch an Bord. Niemand dürfe das Schiff betreten oder ver¬
lassen.

Wettervorhersage für Mittwoch, den 4. Nov. : Vor¬
wiegend noch wolkig und trübe, doch ohne erhebliche Nieder¬
schläge. _

Letzte  tlacfcsricWen.
Die Türkei gegen den Dreiverband.

Konstantinopcl , 3. Nov. Ein offizielles Kommunique
besagt: Nach amtlichen Nachrichten von der kaukasischen
Grenze Haben die Russen  an mehreren Punkten unsere
Grenztruppen angegriffen,  wobei sie zum Teil dank
des energischen Widerstandes, der von den türkischen Trup¬
pen ihnen entgegengesetzt wurde, Verluste erlitten.
Im Mittelmeer haben englische Kreuzer das Feuer eröffnet
und ein griechisches Torpedoboot  zum Sinken ge¬
bracht, das sich ihnen näherte , da sie es für ein türkisches
hielten, , , .

Sofia , 3. Nov. Bis heute sind kerne Seekabel  rm
Schwarzen Meere durchschnitten worden. Das Kabel Scbafto-
pol-Warna arbeitet, ebenso das Kabel Konstanza-Konstanti¬
nopel. Auf Grund türkischer Meldungen bestehen im G r o ß-
wesirat  keine Meinungsverschiedenheiten. Die der Pforte
gemachten Bermittelungsvorschlägeenthalten eine Reihe von
für die Türkei erniedrigenden Bedingungen, darunter die Ent¬
fernung aller deutschen Seeleute  von der türkischen
Flotte,' andernfalls Griechenland  gegen die Türkei ge¬
hetzt wurde. Die griechische Flotte würde den Golf von
Sarros  in Kleinasien blockieren und so die Dardanellen
sperren.

Triest , 3. Nov. Gestern zogen zahlreiche Gruppen von
Trieftinern und hier ansässigen Deutschen vor das türkische
Konsulat und veranstalteten dort eine Sympathiekund¬
gebung  für die Türkei. Eine Deputation begab sich zu
dem türkischen Generalkonsul und drückte ihm ihre Sympa¬
thien für die Türkei aus. Der Generalkonsul dankte der Ab¬
ordnung wärmstens und hielt vom Balkon herab eine An¬
sprache.

Konstantinopel , 3. Nov. (Ctr. Frlft.) Tie türkischen
Botschafter in London, Paris und Petersburg und ferner
der türkische Gesandte in Belgrad erhielten den Befehl,
ihre PZssezuverlangen  und unmittelbar ihre Posten
zu verlassen.

London, 3. Nov. .(Nichtamtlich.) Der türkische Bot¬
schafter hat Sir Edward Grey  einen Abschiedsbesuch
gemacht. Er reist heute ab. (Damit dürfte Wohl der Bruch
mit England eine Tatsache sein, an der nicht mehr zu
rütteln ist.)

Zürich, 3. Nov. (Ctr. Frkft.) Der „Nowoje Wremja"
zufolge wurden im Hafen von Odessa  optische Instrumente
im Werte von 2 Millionen Rubel, für deutsche Firmen in
Rußland bestimmt, beschlagnahmt.

Kopenhagen, 3. Nov. Aus London wird gemeldet: Die
große Militärparadö in Kairo  machte auf die Ein¬
geborenen einen überwältigenden Eindruck. Alle Maßnahmen
sind getroffen, um einen etwa bevorstehenden türkischen Ein¬
fall abzuwehren.

Konstantinopel , 3. Nov. Das Reutersche Bureau mel-
Es wird berichtet, daß 2000 bewaffnete Beduinen

durch die durch die Oeffnung der Schleusen herbeigeführtcn
Ueberschwemmungen erschwert wurden, dringen die Deutschen
mit Todesverachtungvor und gewinnen ständig an Raum.

Berlin , 3. Nov. Der „Deutschen Tageszeitung" wird
berichtet, daß Leute, die von der belgischen Grenze kamen,
große deutsche Verstärkungen  wahrgenommen haben,
die in der Richtung Zeebrügge marschierten. Ein Mitarbeiter
des „Berner Bund" äußerte, es sei zweifelhaft, wie lange
die französische Front iwch dem deutschen Druck widerstehen
könne.

Paris , 3. Nov. Der Kriegsministerhat versugt, daß
alle Leute des bewaffneten Dienstes, die in den der Armee
angegliederten Dienstzwcigen, oder zu solchen abkomman¬
diert sind, unverzüglich wieder in ihre Truppenverbände
eingestellt  werden sollen.

Berlin , 3. Nov. (Amtlich.) Die nichtamtlicheMeldung über
die am 31. Oktober erfolgte Vernichtung des englischen Kreu-
zurs „H ernte  s" durch ein deutsches Unterseeboot  wird
hiermit' amtlich bestätigt. Das Unterseeboot ist wohlbehalten
zurückgekehrt. Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
B eh n cke. _ _ ,r

Wien , 3. Nov. Die Blätter melden: Ein großer Teil
der aus Ezernowitz abziehenden Russen marschierte west¬
wärts über das linke Ufer des Pruth nach Galizien  zu.
Bei Zelueze von den Unsern geschlagen, machten die Russen
Kehrt, um nach Russisch-Vewosielich zu gelangen. Da aber
unserc Truppen mittlerweile das rechte Ufer des^ Pruth
ostwärts von Ezernowitz besetzt hatten , gestaltete sich der
Rückzug der Russen sehr gefahrvoll.

Wien , 3. Nov. Als 'Beweis für die Kriegsbegerfterung
trotz der starken Verluste erhält die „Reichspost" aus Tirol
folgende Meldung : Als vor einigen Tagen ein Bataillon
Tiroler Kaiserjäger  auf den Kriegsschauplatz ab¬
ging, entdeckte der Major an der ersten Raststation, daß c0
Mann zu viel waren. Sie hatten sich bei der Abfahrt ern-
geschlichen, um nur ins Feld zu kommen,

j Amsterdam , 3. Nov. Die holländische Kriegsanlerhe
! von 250 Millionen Gulden  wird wahrscheinlich im
! Dezember ausgegeben werden.
r Amsterdam, 3. Nov. „Handelsblad" meldet, der A-a-
I beider „Imperial " vernehme, daß in Algier ziemlich ernste
! Schwierigkeiten  entstanden zu sein scheinen. An ver-
ä schiedenen Orten soll sich die Bevölkerung dem Beschluß der
' Regierung , daß alle Männer vom 17. bis zuiu 45. Lebens¬

jahre dienstpflichtig sein sollen, widersetzt haben. Gen¬
darmen sollen getötet  worden sein, worauf französische
Artillerie und Kavallerie den Zusammenrottungen ein Ende
gemacht hätte . _ . . .

Tokio , 3. Nov. (Ctr. Bln .) Das Marinemrmsteriuin
teilt mit, die B e schi e ß u n g T si n g t a u s zu Wasser und
zu Land dauere an. Die Forts seien größtenteils zum
Schweigen gebracht, nur zwei erwidern energisch die Be¬
schießung.

Berlin , 3. Nov. Wie ein aus St . Louis eingetronener
Brief mitteilt , haben die Deutschen dort eine Millio n D ol-
lars  für die deutsche Kriegsfürsorge gesammelt; die Deut¬
schen in Neuhork und Chicago würden je die doppelte Summe
aufbringen.
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Karlsruhe , 3. Nov. Der „Mannheimer General-An¬
zeiger" meldet aus Darnt stadt:  Im Gefangenen-Lager
sind zwischen 200 englischen und französischen Kriegsge¬
fangenen wegen gegenseitiger Vorwürfe Streitigkei¬
ten  ausgebrochen , die einen derart ernsten Charakter an-
nahmen, daß die Engländer  nach einer norddeutschen
Festung abgeschoben werden mußten.

Berlin , 3. Nov. Die neueste Phase des gegen uns
gerichteten Feldzugs besteht darin , daß man in Paris und
London versucht, von einem dringenden deutschen Frie-
densbedürsnis  zu sprechen, so dringend, daß man den
Deutschen sogar die Bereitwilligkeit zum Verzicht auf Elsaß-
Lothringen, den Preußen den Verzicht auf Hannover und
Hessen-Nassau in den Mund legt.

Berlin , 3. Nov. An der User-Linie ist nach überein¬
stimmenden Meldungen der Blätter am letzten Oktober und
am 1. November auf der ganzen Front ohne Unterlaß
gekämpft  worden . Obschon die Angriffe der Deutschen

Elektrisch ist Trumpf!

Für ««srre Soldaten!
Wasserdichte W -ste« von 7 ,50 an, wollene
Unterhose « , Hemden , Pnls - und Knicwar^
Leibbinde « , Lungen - und Kopfschützer -» » ,
Auswahl empfiehlt '

Hermann Strauß , Haig ê
Verpackung und Versand kostenlos.

>ej§

AL ßaffeler IimM
ist richl aus Mehl , Kleie oder

i geftellr, sondern aus dem ganzen, nov
■Getreidekorn. Es enthält daher
-ftvffe des Getreides in anfaeßw"^

Form .d>e bei gewöhnlichenMehibro ^^i OfOirn,o>e oti gewvqncuoen , $[>
fl den Mahlprozeß ausgsichsiden
-J sich verordnet ! Das Beste für

Kranke! Stets echt zu haben bei Frau

JtV

TMrhMr -VtykilhM
M ÄM-Ztmspttihnttz MllkM

Verantwortlicher Schriftleiter : Hein r i ch Müller.

Der Erlös der „ Gold gab ich für Gisen " -
Sammlnng beträgt bis jetzt Wk 188 -90.

Den Gebern herzlichen Dank!
Harger,  den 31. Oktober 1914.

Herhaus,  Bürgermeister ._ Waßmann,  Pfr ,

ergänzt aus den ne« eften Stand , mit den
Anschlußnummern, au: Carton gedruckt zum Anhel«
Wand, znm Preise von 30 Pfg . vorrätig in der

e Ä

»!
hu,

msss mm
Petroleum - Mangel*

Infolge der Knappheit der Petroleum -Bo -räte emvstchlr
es sich, sofort di" Installation einer elekts . Licht -Anlage
vornehme» zu lassen. Elektr Licht ist wegen seiner Gekahr-
losigkeit für untere landwirtschaftliche Gegend die einzig
richtige Bleuchtungsart , besonders für Ställe u. Scheunen.
El «ktr. L-cht in bequem und sauber, besonders angenehm
auch Bügeln u. durchaus nicht truer , wenn richtig angewandt.
Elekir. Licht wird immer biütger, da es bereits beute schon
gelangen ist, '/, Wattlamve süc unsere Betriebsspannung
von 125 Volt bis za Lv« Kerze « herzustelle-,, und es ist nur
noch eine Frage von kurzer Zeit , bis auch noch kleinere
Lamperrlypen herrreslellt werden, dann aber wird elektrisch
Licht Jedermanns Licht. Ratschläge und Erklärungen
werden kostenlos und gern erteilt von 3Ho

Heinrich Budde,
Telefon Nr . 192 Installations -Geschäft . H.auptstr 52.

Tüchtiger Meister
für eine größere Hufeisenfabrik zum uiögÜ̂ . ?für eine größere Hufeisensaorir zum uios"
baldigen Eintritt unter günstigen Bedingung ^
gesucht. Gest, schriftliche Angebote, denen„ "säg 1
krete Behandlung zngesichert wird, unter " . °
au die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten

Militär.
Kopffchührr

M - 1.80.
Pulswarmrr

85
in

feld¬
grauer
Farbe

Rem wollene gestrickte
Kriegswksten,

wasserdichte Uuiformwesteu
gefüttert

empfiehlt K . K . König.

soo Zentner

Kartoffel«
zur Verteilung an Krieger-
familien zu kaufen gesucht.

Angebote erbcktet Frau
Pfarrer Hsit -'fnst, Haiaee.

Eiu kvgt. tüchtiges

Müdchen-

Habe einige hundert Dutz.
gute Quaitläten

Normal-Jacken
Normal-Hemde«
Normal-Hofen
Futter-Hofen
regulär gestrickte

Hofen
enaroS gegen Kaff « abzu-
geben (3-98
K. W. Schneider Wachs.
Aießen, Mlarktstr. 30.

Für Kciegsmaterial -Liefernagen _
einige Schreiner oder Stellm«̂ ^

die an exaktes Arbeiten gewöhnt find, sofort > >>sm
Fischerwerk Nennkir « ^ J

Aufruf. ist

Für die hier in Dillenburg zu e„
wundeten und Kriegskranken ist in der
apotheke eine SammelsteUe für Konserven,
eingemachte Früchte, Marmelade , Honig, Keks ^
Kaffee, Tee, Schokolade rc. errichtet. Vorgenanw

%

mittel sind an Herrn Apotheker Dr . Rittershaust m,
zu senden. Auch Geldspenden zur Beschaff ^

/Lebensmittel werden gerne entgegengenommew ^
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß leicht ü p
Lebens- und Genußmittel nicht angenommen wer ^

Der Verpflegungs -Ausschuß für Berwu«
Kriegskranke.

Frau Dekan Eichhoff.  Bankvorstand J
meister Gi erlich.  Professor Noll . 2lpo? ^ omeister Gi erlich.  Professor

tershausen.  Frau Sanilarsrar ^r' eK
Landrat v. Zitzewitz.  Landrat v.

Wohnungs-
Veränderung.

Wohne von heute an
Friebrichstraße 81,

2 Treppen.
3296 WHtlipp Khrist.

Tüchtiger

welches bürgerl. kochen kann,
wird gesucht. Lohn pro Monat
23—25 M Birte um Ein¬
sendung der Zeoguisse an

Frau Carl Donsbach,
Siege « i . W >, Cötnerstr. 2.

Kleine (3242

WtäkwaMBtg
sofort zu vermieten.

Zwinge ! 6.

Kimststriimbkitn
für sofort gesucht gegen hohen
Lob«. Meldungen unt- » r.
SLS8 au die Geschäftsstelle.

13290Tüchtiger

Wmcher-GchUe
auf sofort gesucht.

Karl Meckert,
Maler - u. Anstreichermrister.

Es starben den Heldentod fürs
land unsere treuen Kameraden,

der Unteroffizier der
Varl  Müller

Reserv .-Jns .-Rezt . 8l , 11. Komp, am 26<
der Musketier der Reserve Af»Relnbold

Reserv -Jn ?.-Reg . 53, am 20. Sepie -»
Ehre Ihrem Andenken!

^i ' iegsk ' -Vsi ' sin Eibelsha uS^

S;

Suche nachmittags für einige
Sr und err 3291

Arbeit
in oder außer dem Hause.

Näheres KrschästSstelle.
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